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aufgetischt

Hedwig Courts-Mahler rediviva!
Körperlich ist sie zwar tot, wenn ich nicht
irre - hoffentlich hat sie einen schönen
Grabstein mit möglichst vielen kitschigen
Schwebe-Engelein! - aber ihr Geist lebt.
Nicht nur in den Hunderttausenden von
Bänden, der Produktion ihres schmalzerfüllten

Dichterinnenlebens. Sie lebt weiter

in der sentimentalen Zähre des

bonbonslutschenden Backfischs, im Seufzer
der nachmittagsweise diwangelagerten
Damen mit abwesendem, geldscheffelndem

Ehemann, im Augenaufschlag der
nicht umzubringenden Unverstandenen,
der es nicht mehr wohl wäre, wenn es

ihr einmal wohl wäre. Sie alle identifizieren

sich mit dem Compteßchen, das

beine'schlenkernd auf der Mauer sitzt und
auf ihren Gardeleutnant wartet, den es

nicht haben soll, aber nach zirka
zweihundert Seiten Drangsal doch bekommt.
Ende. Oh...!
Die Weltpresse weiß das natürlich. Und
darum ist es nicht zu verwundern, daß
sie eintausendachthundert Linsen- und
Federfuchser zur Fürstenhochzeit nach
Monaco schickte, eine Zahl, die der
Summe aller monegassischen Bürger
entspricht, wenn man die Säuglinge abrechnet.

Und so reponierten sie denn, 'was
das Zeug hält. Was Papa Kelly sagte, als

daß Mamma Kelly Seine Durchlaucht
mit « Ray » angesprochen habe was
der Pater X beigetragen habe dazu, daß
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E. Leutenegger

und wie sich das arme Millionärstöchterlein

nun in eine strahlende regierende

Fürstin verwandelt habe und
was Seine Durchlaucht (mit 273 Dutzend
klingenden Titeln!) gefühlt habe, als er
seine Auserwählte erstmals a) auf der
Leinwand, b) in natura gesehen habe
und und
Das ist halt alles viel hehrer als das

Schicksal des jungen Chueri und seines

ebenfalls jungen Rägeli, die nicht heiraten

können, weil sie keine Wohnung zu
erschwinglichem Preise finden. Das ist

wichtiger als die Sorgen des jungen Paares

Strümpfli, das nun Stubenwagen und
Windeln auf Kredit nehmen muß, weil
es vom Möbelvertreter der Firma Schnorr
und Quatsch übers Ohr gehauen worden
ist. Schließlich sind das nur ganz alltägliche

Durchschnitts-Eidgenossen. Keine
Durchlauchtigkeiten. Keine Stars.
Man getraut sich gar nicht, einer gewissen
Presse Vorwürfe zu machen. Viele Leser
schmachten nach dem Hehren. Nicht nur
-innen. Die bombardierten eine Redaktion

mit Protesten, die in einem Bericht
zu schreiben wagte, der Fürst sei dem
Traualtar entgegen <gewatschelt>. Es ist
doch erstaunlich, was für heiligste Ideale
manche Menschen haben. Da lob ich mir
die Hindus: die halten alle Kühe für
heilig. Das ist demokratischer. Wie schade,

daß der Rainier nicht vom Throne
steigen mußte wie seinerzeit der Eduard,
das wäre noch viel rührender gewesen
für die Zahllosen, <die nicht alle werden)

nach dem Sprichwort. AbisZ

Mut

Nach der berühmten Rede Chrust-
schews vor dem kommunistischen
Parteikongreß wurden die Anwesenden
aufgefordert, schriftlich allfällige Anfragen
dem Vorsitzenden einzureichen. Chrustschew

ergreift das erste beste Blatt und
liest mit erhobener Stimme vor: «Wenn
Stalin so schlecht war, wie ihr sagt, was
habt ihr denn gemacht an seiner Seite
all die vielen Jahre?»
«Ich ersuche den Verfasser dieser Frage,
aufzustehen!» ruft Chrustschew in den
Saal. Grabesstille. Keiner bewegt sich.

Darauf Chrustschew schlagfertig: «Genau

das ist auch meine Antwort. Auch
ich hatte nicht den Mut, mich zu
erheben.» b;
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sec oder gespritzt,

der beliebte und

bekömmliche

Aperitif für Alle!

KINDSCHI SÖHNE

A6. DAVOS

seil 1860

«stuet mr leid aber i eusem Betrieb wänd mir prinzipiell kei älteri Lüt!> Alpenbitter: Original-Literflasche Fr. 9.80
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